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PROJEKT G (V)

PROJEKT G. (V)

«E-DOKUMENTE HABEN FUR MICH
ETWAS WUNDERVOLL KURZLEBIGES»

Projekt G.: Aus dem E-Mail-Austausch

unter «Grenzgängerinnen und Genera-
listinnen in der Informationsgesell-
schaft». Diesmal wieder mit Yvonne
Volken (Biografie vgl. ARBIDO
1/2001, S. 9). Moderation Projekt G.:
Daniel Lentenegger (dlh).
E-Mail: dlb@dreamteam.ch

05.03.01,20:06

c/Zi»; «Die sozialen DngZeic/i/ieiteij bleiben

auch im /Vetz bestehen» («Der Bund»,
21.02.01 j: Dieses Zitat Oezie/it sic/t au/die
«Indikatoren zur /u/ormcftiofi.s^ese//-

sc/ia/t», die von deu Bundesämtern /irr
Statisti/c (BFS) undjur Kommunikation
(Bakom) erstellt und ins /Vetz gestellt wur-
den (vgl. uivte.in/osociety-stat.admin.ck
und www.isps.ch/ger/sztb/ects/stafisfics/.
Gemäss BFS-FizecZirefctor Heinz Gilo-

men Fat sick die prozentuale Dtj/erenz
zwischen den im /Vetz sur/enden Man-
nern und Frauen in den letzten vier Jah-
ren noch vergrösserf - zititngunsten der
Frauen «natürlich». Ho ran liegt dies?
Was ist hier in Sachen Frauen/orderung
zu tun?

16.03.01,09.23

Yvonne kolken: Warum nicht wieder bei
Adam und Eva anfangen? Damals war es

ja Eva, die mit ihrer Neugier die Dinge ins

- verhängnisvolle - Rollen brachte. Uns
Evastöchter muss inzwischen ganz einfach
der Wille zum neugierigen Ausprobieren,
zum machtvollen Gestalten und Stempel-
Aufdrücken, zum Wichtigtun und Tren-
dysein abhanden gekommen sein.
Eine mögliche «Lösung» sehe ich tatsäch-
lieh in geschlechtergetrennten schuli-
sehen Angeboten - und in einer Fort-
fiihrung des Geschlechterkampfs in der
Kleinfamilie. In der Regel ist es doch so,
dass Mann und Jungs sich allabendlich
vor den zwei Familien-PCs installieren,
so dass der Mama nichts anderes übrig
bleibt, als sich am Fernsehen eine Arztse-
rie anzuschauen. Und das macht nun mal
nicht fit für die Zukunft.

ei/h: im iVetchget/ig zu deu F-MaiZs vou
Urs Ffaßer und Jana Caniga (71ßß/DO 1/

+ 3/2001 nochmals uachge/ragt: Wann
sollten sich seZhst Grenzgänger/nnen und
GeneraZist/unen der inJogeseZZscha/t
auch einmaZ seZZeer heru/Ziche» Grenzen
setzen? (Mögliche Stichworte z.B.: Kom-

peteziz, Teamwork, Fthifc, FieZ/äZt von
Ausdrucks/ormen und Meinungsäusse-

rungen, Respekt vor Berzt/en, Fachkön-
neu / -wissen usw.).

Yvonne FoZken; Der grenzenlosen An-

massung all jener eine Grenze setzen, die

ihre Begrenztheit nicht mehr sehen - das

ist m.E. tatsächlich ein moralischer An-

i»/ 87 7 V.
.:// 071VH

PROJEKT G. - IHRE
MEINUNG?

IHRE ERFAHRUNGEN?HRUN

PROJET G. - VOTRE
OPINION?

VOS EXPÉRIENCES?

PROJECT G. - YOUR
OPINION?

YOUR EXPERIENCES?

E-Mail: dlb@dreamteam. c.h

spruch an die Gegenwart mit ihrer Dog-
matik des Anytime - Anywhere. Ist dies

aber wirklich ein Anspruch speziell an
die Adresse von uns (so genannten) Gene-

ralisten oder Grenzgängerinnen? Was

können wir in unserer Grenzenlosigkeit
eigentlich anrichten — ausser dass wir uns
selbst zerstören?

dZh: Die 1 RBJDO-A usgabe 4/200/ be/ass~

te sich schwerpunktmässig mit der Ar-
chivierung elektronischer 1/nterZagen.
Wer aher bewahrt denn schon selber Jedes

E-MaiZ, Jedes Attachement, aZZe F-t/nter-
Zagen gewissenha/t (und so das denn

mögZich ist) dauerha/t au/? SoZZen / fcön-

neu «wir» («die GeseZZschzi/t») wirklich
diesen ganzen gigantischen Output /ür
die (welche?/ /VachweZt sichern?

Yvonne FoZken: Bestimmt nicht. Ich per-
sönlich bewahre zwar jeden (Papier-)
Brief auf, den ich je erhalten habe, aber
kein einziges E-Mail «lebt» länger als ein
halbes Jahr. Das hat damit zu tun, dass E-
Dokumente für mich etwas wundervoll
Kurzlebiges, materiell Abstraktes haben.
Aus — vorbei - delete.

Toll, wie leicht sich da Vergangenes ab-

streifen lässt. Ganz im Gegensatz zum
Papier, das ich waruinauchimmer ängst-
lieh horte: Das muss doch für die Nach-
weit oder wenn ich einmal meine Me-

moiren schreibe

Jedenfalls habe ich grössten Respekt vor
jenen, die sich nun professionell daran
machen müssen, die Hinterlassenschaf-

ten des Informationszeitalters für die
Nachwelt zu ordnen.

dZh: Was ZiaZtef Jhr vom Oj/entZichkeits-
prinzip (nicht nur, aber natürlich be-

sonders auc/t in Bezug au/ die FertvaZ-

fang), wenn Jhr in Furer Brust - ach/ -
z.B. Journalismus-, PR-, l/nferneh-

mens-, Ferwaltungs-, Partei- und Pri-
vat-SeeZen miteinander disputieren
hört? Gibt es da Di//erenzierungen, Ab-

wägungen, Prioritäten, wenn Ihr grenz-
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gehend kurz- oder Zätiger/ristig die
«Fronten.» wec/iseZl? Aus eigener Er/a/i-
rung glaube ic/i zu wissen, dass es - z. ß.
sc/ton «nur» im KuZfurbereic/i oder /ür
ZVGOs - schwierig sein kann, in jedem
Fad aden /nteressensedenen e/ir/ie/f,
Aorrefct, mit gutem Gewissen und mit
nicdf aZZzu vieZ Berechnung («...die Zeit
ist noch nicZit ret/...» etc.) zu enfspre-
e/ien. ßin ic/i der FdizigeP

Yvonne VoZfcen: Nein, lieber Daniel, du
bist nicht der Einzige. Dieses Dilemma
begleitet, so denke ich, eine ganze Reihe

von Menschen, die an die «Aufklärung»
glauben. Aber die neuen Info-Technolo-
gien haben hier, das meine ich zumindest
festzustellen, ganz klar auch andere
Standards geschaffen. Die Argumente
der «Wissen-ist-Macht»-Politik sind am
Verblassen. Sie sind geschwächt nicht et-
wa durch neue moralische Einsichten
(das Volk hat Anrecht auf die Wahr-
heit...), sondern durch die neue und um-
fassende Lust an der Selbstdarstellung,
die ja nicht nur die Protagonisten im Big-
Brother-Container umtreibt, sondern
auch unzählige kleinere und grössere ge-
seilschaftliche Organismen.

eZZG: Zu seinem F-MaiZ nom 14.07.01 (vgl.
ARB/DO 2/2007, Seiten 33/34) schreibt
ßendicZit Luginbü/ii über neue F-Fir-
men: «MitarZ>eiter/nnen soZZen ihre Idea-
Ze uneZ tägZic/ien Se/msücZite, i/iren Ge-

staZtungswiZZen nö/ier an cZie ZcZeaZe unci

Visionen der Firma herantragen Zcön-

nen». Dann aZ>er auc/i: «Mitarbeiterin-
nen, die nicht wiZZens sind, au/ den tra-
cZitioneZZen /varriere/bZfu.s zu verzicZtfen

i uncZ sic/i aZs Aietzwerker/n/ien zu eut- ;

| wicZceZn, sind im geringstmöglichen Zeit- i

i räum aus der DnterneZimung Zieraus- ;

j zuZösen. Sie bedeuten in meiner TVaZir- ;

; neZimung den mit Abstand grössten ;

i ßisifco/aZctor in Bezug au/ Oua/itäiseui- ;

j wicklung in der neuen, grenzenZosen :

i Gnterne/imung. » ßendic/it LuginbübZ ;

| spricht vom oj/enbar jetzt schon er- ;

; /orderZichen I4-Stunden-Arbeitstag, der :

: in der Zcün/tigen «Corporate TVorZd» aber j

; auch 4 Stunden «breathe out» enfhaZten ;

; werde. :

; IVird uns Trost daraus oder gar Zuver- ;

; sieht? Oder zeigt sich hier schon die noch ;

; schön gefcZeidete ZcaZte SchuZter der kün/- ;

; tigen In/o-GeseZZscha/t? Haben Zucfeer- :

i brot & Peitsche mit neuen ZYamen die Zu- i

i fcun/t, uns iVetzwerZc-Zeit einzupeitschen ;

; und zu versüssen? AnaZog den ßetrach- ;

: tungen von Peter GZotz (ARB7DO i

j 1/2007, S. 12), der einen eigentZichen ;

i KuZfurZcamp/zwischen BeschZeunigerln- ;

nen und FntschZeunigerlnnen im «digita- ;

j Zen FapifaZismu.s» voraussieht? ;

i Yvonne VoZken: Den Feststellungen und i

; Einschätzungen von Bendicht Luginbiihl ;

: kann ich so, in dieser Rigorosität, natür- :

i lieh nicht folgen. Sie erinnern mich an ;

; kirchliche Dogmen und klösterliche Or- ;

j densregeln. Als Katholikin bin ich ge- i

i wohnt, mit Dogmen flexibel umzugehen i

i und mich ideologisch nicht wirklich da- :

; rauf einzulassen — auch wenn sie irgend- i

wie mit meinem Leben zu tun haben,
j So überlebe ich, wie viele andere, ganz j

j leidlich in dieser Info-Gesellschaft. Aber j

• ist uns auch wohl dabei? In Tat und ;

i Wahrheit sehnen sich wahrscheinlich :

; viele, auch jene, die sich wie ich gut ;

durchmogeln können, nach einer Art
Heiland, der die Welt entschleunigt.
Der Kulturkampf findet statt, das stimmt.
Die gute und die böse Seite ist für mich je-
doch nicht so einfach festzumachen. Zum
«Früher» zurückkehren, zu jener Zeit mit
ihren zementierten Machtstrukturen, das

können wir - gottlob - nicht mehr. Wahr-
scheinlich braucht es diesen Sausewind
der modernen Info-Gesellschaft, damit
tatsächlich das Demokratischere, Selbst-

bestimmtere entstehen kann. - Darum
müssen wir Frauen ja auch dran bleiben.
Wir müssen diese Entwicklungen nutzen,
weil sie uns — wahrscheinlich - nützen.

dZb: «AzaZai - Se séparer pour se retrou-
ver» - cZiese 7bua/'eg- IIèisheif stand
ziemlich versteckt in IRß/DO 7/2007 (im
Zusammenhang mit einem itaZienischen
virtueZZen BibZiothefcssystem, S. 29). Ein
hochmodernes uraZtes Rezept /ür 7den-

fitöts/udung, Standortbestimmung und
Zusammenarbeit in immer grösser und

zugZeich ZeZeiner werdenden reaZen und
virtueZZen (7n/o-)TVeZten?

Yvonne VoZken: Ein uraltes Rezept, das

der Menschheit, vielleicht weil es falsch

angewendet wurde, auch schon viel Un-
heil gebracht hat. Wenn die Welt komple-
xer wird, dann nützt es nichts, wenn ich
den Kopf in den Sand stecke, wenn ich
mich abschotte, die Grenzen dicht
mache... die Komplexität ist so nicht zu

bewältigen. An der eigentlichen Anstren-

gung, nämlich Instrumente für den -
menschengerechten - Umgang mit der

Komplexität zu suchen, kommen wir
nicht vorbei.
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Die «ßibhogi aphie der Ber-
wer Geschic/ife» im /«femef

Die seit 1995 für die «Bibliogra-
phie der Berner Geschichte» er-
fassten Publikationen (auch
Zeitschriften- und Zeitungsarti-
kel) können im Katalog des IDS
(Informationsverbund Deutsch-
Schweiz) online abgefragt wer-
den. Benutzen Sie zuerst die
«Indexsuche» (Option «Spezial-
Schlagwort», Sub-Optionen
«BE Berner Bibliographie ...»).
Falls Sie mit der «Indexsuche»
kein Resultat erzielen, steigen
Sie in die «Wortsuche» um.
Wählen Sie die Option «Spez-

j Schlagw Bern». Beachten Sie j

: die Anleitung auf dem Bild- i

j schirm. Geben Sie dann Ihre(n) I

j Suchbegriff(e) ein und klicken j

j auf das Feld «Suchen». Klicken j

j Sie dann in der Spalte links auf j

; «Filtern». Bei der Filteraus- j

; wähl wählen Sie «... nach Bib- j

; liothek». Dann wählen Sie im j

; Feld «nur StUB Bern» «BE j

; Berner Bibliographie» und ;

; klicken auf «Filtern». j

: Für den Nachweis der vor 1995 |

; erschienenen Publikationen ist ;

| es nach wie vor unerlässlich, die j

| Kartei «Bibliographie der Ber- ;

j ner Geschichte» im Lesesaal j

der Burgerbibliothek (Münster-
gasse 63, Bern) zu konsultieren.
Die von 1975 bis 1997 erschie-
nene Literatur ist auch in den
publizierten Jahresheften «Bib-
liographie der Berner Ge-
schichte ...» erfasst (die Reihe
wird fortgesetzt).
Abrufbar ist der IDS unter:
/i££p://a/ep/i. uni6as. c/i:4505/
AhEPHO

contact;
Mathias BäbZer

Burger6i6Ziof/ie/c Bern
Münstergasse 63

3000 Bern 7

L'in/ormation au service de
/« rec/terc/ie —

Les /onrfs spécialise de la
Bibliothèque de la Ville
de La Ghau.r-de-Eoiids

; Répertoire par Maria Wall/ström
j Gityoi anec /a co//a&ora£ion 4e

j Sylvie Béguelin et Jacques-André
; ffumair, La Chaux-de-Fonds,
; Bibliothèque de la Ville, 2000.

56 p. ill. ISBN 2-8825J-063-2
j La publication de ce répertoire
j illustré, d'un graphisme at-
; trayant, est issu d'une réflexion
j menée en profondeur sur l'ex-
; ploitation optimale des fonds
; d'archives qui ont été confiés à
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